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IM BLICK » ARZT UND PRAXISTEAM Eine Serie in Kooperation von ÄrzteZeitung und AOK-Bundesverband

Lesen Sie am 9. Juli: Seit Anfang
2021 können gesetzlich Versicherte
die elektronische Patientenakte
(ePA) nutzen. Im Interview berich-
tet ein Arzt über erste Erfahrungen
damit. Außerdem: Der AOK-Ge-
sundheitsnavigator bietet einen
Login-Bereich für Arztpraxen.

Kontakt: Haben Sie Fragen an
die AOK oder Themenwünsche
für diese Seite? Dann schreiben
Sie uns per E-Mail an:
prodialog@bv.aok.de.

t
Die Praxis-Serie

Leipzig. Der „Familiencoach Krebs“
ist seit Juni unter www.aok.de/famili-
encoach-krebs online und fügt sich in
eine Reihe verschiedener Angebote
ein, die die AOK für Menschen in be-
sonders schwierigen Situationen im
Internet zur Verfügung stellt. „Ange-
hörige sind mindestens ebenso stark
psychisch belastet wie die Krebspati-
enten selbst, es besteht fast kein Un-
terschied“, erläutert die Leipziger
Professorin Anja Mehnert-Theuer-
kauf. Sie leitet die Abteilung für Medi-
zinische Psychologie und Medizini-
sche Soziologie des Uniklinikums
Leipzig, die den Familiencoach zu-
sammen mit dem Krebsinformations-
dienst des Deutschen Krebsfor-
schungszentrums und der AOK ent-
wickelt hat.

„Der Verlust eines geliebten Men-
schen, etwa eines Kindes oder des
Partners, wiegt schwer. Angehörige
müssen das Familien- und Arbeitsle-
ben unter einen Hut bringen, haben
die Sorge und müssen mehr oder we-
niger zusehen, wie der geliebte
Mensch leidet. Bei den meisten Pati-
enten liegt der Fokus dagegen auf der
Behandlung, sie können also etwas
tun.“

Dass die seelischen Belastungen
die größte Herausforderung darstel-
len, hat eine quantitative Befragung
von 200 Angehörigen von Krebspati-
enten gezeigt, die bei der Konzeption

des „Familiencoach Krebs“ durchge-
führt worden ist. So gaben 67 Prozent
der Befragten an, große Angst um ih-
ren erkrankten Angehörigen zu ha-
ben, 62 Prozent fühlten sich „oft
machtlos“. Jeder fünfte Befragte er-
klärte, schwierige Themen wie die
Krebs-Diagnose oder die Angst vor
dem Sterben nicht anzusprechen.

Gefragt: Infos zu Kassenleistungen
Besonders bei eher schlechteren Hei-
lungsaussichten des Angehörigen so-
wie unter Jüngeren und Frauen ergab
die Befragung ein hohes Interesse an
einem Unterstützungsangebot wie
dem „Familiencoach Krebs“. So konn-
ten sich mehr als die Hälfte der Be-
fragten vorstellen, dass ein solcher
Onlinecoach ihnen helfen könnte, mit
den Belastungen und Herausforde-
rungen der Krebserkrankung eines
nahe stehenden Menschen besser
umgehen zu können. Insbesondere

zeigten die Angehörigen auch Interes-
se an medizinischen und organisatori-
schen Themen wie Leistungen der
Kranken- und Pflegekassen und zu
sozialrechtlichen Fragen. Die Er-
kenntnisse aus der Befragung sind in
die Entwicklung des neuen Angebots
eingeflossen. Nach Schätzungen des
Robert Koch-Instituts erkranken
jährlich mehr als 500 000 Menschen
in Deutschland an Krebs. Studien wei-
sen darauf hin, dass bis zu 40 Prozent
der Angehörigen Symptome von De-
pressionen und Angst entwickeln.

„Wir erleben in unseren Sprech-
stunden oft, dass sich Angehörige
reinknien und wenig auf ihre Res-
sourcen achten“, sagt Mehnert-Theu-
erkauf. „Dabei muss man gerade in
solchen Krisensituationen besonders
auf sich achten. Um das zu vermitteln,
ist der Coach da.“ Denn sowohl die Pa-
tienten selbst als auch die Angehöri-
gen müssen in solchen Krisensituati-

onen „in ihre Rolle reinwachsen“.
Mehnert-Theuerkauf: „Eine Patientin
hat in der Sprechstunde zum Beispiel
erzählt, dass Freunde und Bekannte
nach ihrer Erkrankung immer gefragt
haben, wie es ihr geht. Das hat sie ge-
nervt. Aber wenn sie nicht gefragt
wurde, hat sie die Anteilnahme ver-
misst. Das ist ein ständiges Ausbalan-
cieren, ein Aushandeln. Das trifft
auch auf die Angehörigen zu, die ler-
nen müssen, mit der Situation umzu-
gehen.“

Lernen, um Hilfe zu bitten
Hier kommt der Familiencoach mit
seinem breiten Themenspektrum ins
Spiel: Das Unterstützungsprogramm
zeigt, wie wichtig die Selbstfürsorge
ist, etwa, indem sich Angehörige Zeit
für Sport oder Entspannung nehmen.
„Wir sehen in der Beratungsstelle
häufiger auch Paare, bei denen der
Partner des Erkrankten auf dem
Zahnfleisch geht“, berichtet Meh-
nert-Theuerkauf. „Auch wenn man
viel tut, kann sich ein schlechtes Ge-
wissen melden.“ In so einem Dilem-
ma steckten viele Angehörige. Des-
halb habe das Uniklinikum Leipzig ei-
ne Krebsberatungsstelle mit niedrig-
schwelligen Angeboten für Patienten
und Angehörige angegliedert. Hier
könne jeder kommen, „ohne Barrie-
re“. Auch der „Familiencoach Krebs“
vermittele den Ratsuchenden, „dass
sie nach Hilfe fragen dürfen, das ist
schließlich auch eine soziale Kompe-
tenz“.

Als einen „Coach für die Tasche“
empfiehlt sie etwa den Einführungs-
film des Unterstützungsprogramms.
Schon hier werde ein Perspektiv-
wechsel angeregt. „Die Krankheit
wirkt manchmal wie ein Fernrohr. Die
Sicht ist eingeschränkt auf die Er-
krankung, man bekommt einen Tun-
nelblick. Um Kraft schöpfen zu kön-
nen, kommt es aber darauf an, auch
wieder das Leben um die Erkrankung
herum in den Fokus zu nehmen, zu
dem auch positive Dinge und Freude
gehören.“

Zum kostenfreien Familien-Coach:
www.aok.de/familiencoach-krebs

Familiencoach gibt Angehörigen Halt
Ist ein Familienmitglied oder
ein anderer nahe stehender
Mensch an Krebs erkrankt,
bringt das viele Angehörige
an die Grenzen ihrer Belast-
barkeit. Der „Familiencoach
Krebs“ hilft Familienmitglie-
dern und Freunden von
Krebskranken dabei, sich
selbst vor emotionaler,
körperlicher oder sozialer
Überlastung zu schützen.

Von Taina Ebert-Rall

Vor allem jüngere Angehörige von Krebspatienten sind dankbar für Unterstützungsangebote. © PIXEL-SHOT / STOCK.ADOBE.COM
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62%
der Angehörigen von Krebspa-
tienten fühlen sich „oft machtlos“.
An der quantitativen Befragung,
die bei der Konzeption des
„Familiencoach Krebs“ durchge-
führt wurde, beteiligten sich
200 Personen.

Leipzig. Der „Familiencoach Krebs“
der AOK umfasst ein breites Themen-
spektrum und ist modular aufgebaut.
Im Bereich „Gut für sich sorgen“ geht
es beispielsweise um Strategien zur
Bewältigung der eigenen psychischen
Belastungen, im Bereich „Beziehun-
gen stärken“ um schwierige Gesprä-
che mit Angehörigen, das Sprechen
mit Kindern über die Erkrankung
oder um den Einfluss von Krebser-
krankungen auf die Sexualität.

Der Themenbereich „Sich hilfreich
fühlen“ zeigt Möglichkeiten zur Un-
terstützung der erkrankten Angehöri-
gen auf – zum Beispiel den richtigen
Umgang mit Angst, Wut und Frustra-
tion infolge der Erkrankung. Auch die
palliative Therapie wird im Pro-
gramm thematisiert.

In den Themenbereichen „Wissen
über Krebs“, „Behandlungen“ und

„Krebsarten“ stehen Informationen
über die Erkrankung und die moder-
nen Therapiemöglichkeiten im Vor-
dergrund. Nutzerinnen und Nutzer
erfahren, welche neuen Behandlungs-
methoden in den letzten Jahren ent-
wickelt wurden und was sie selbst tun
können, um Erkrankte beim Gesund-
werden zu unterstützen. Und sie kön-
nen nachlesen, was eine Krebserkran-
kung in der Familie für das eigene Ri-
siko oder für das der Kinder bedeutet.

Wissen vermitteln
„Nichts ist schlimmer als die Angst
vor dem Unbekannten. Wer mehr
über Krebs weiß, fühlt sich sicherer
und kann Patientinnen und Patienten
besser bei Entscheidungen unterstüt-
zen“, sagt Dr. Susanne Weg-Remers,
Ärztin und Leiterin des Krebsinfor-
mationsdienstes des Deutschen
Krebsforschungszentrums. „Deshalb
stellen wir Angehörigen im Online-
Coach aktuelle und vor allem wissen-
schaftlich fundierte Informationen
über Krebs zur Verfügung“, so die Ex-
pertin, die für die Erstellung der me-
dizinischen Inhalte des Online-Coa-
ches verantwortlich war.

Begleitet wurde die Entwicklung
des Coachs durch einen wissenschaft-

lichen Beirat mit Expertinnen und
Experten aus dem Bereich der Onko-
logie, der Psychoonkologie und der
Selbsthilfe.

Tipps für die Kommunikation
Die Nutzerinnen und Nutzer können
sich im Familiencoach Krebs zehn
Problem- und Lösungsfilme zu The-
men wie Hoffnungslosigkeit, Aggres-
sion, Bevormundung oder Müdigkeit
und Erschöpfung ansehen. Sie erfah-
ren durch Grafiken und Animationen
unterstützt, wie Krebs entsteht und
wie die Kommunikation mit dem er-
krankten Angehörigen oder Freund
gelingen kann. Mit zwölf leicht in den
Alltag zu integrierenden, audiogelei-
ten Entspannungs- und Meditations-
übungen können sie sich selbst etwas
Gutes tun. Expertinnen und Angehö-
rige beantworten in insgesamt 39 Vi-
deo-Interviews häufige Fragen, die
sich Angehörige eines an Krebs er-
krankten Menschen stellen.

Das neue Programm ergänzt das
Angebot der kostenlosen Online-Coa-
ches der AOK, das Schritt für Schritt
ausgebaut wird. Dazu zählen der
„ADHS-Elterntrainer“ für Eltern in
schwierigen Erziehungssituationen,
der „Familiencoach Pflege“ für psy-

chisch belastete pflegende Angehöri-
ge, der „Online-Coach Diabetes“ für
Patienten mit Typ-2-Diabetes sowie
der „Familiencoach Depression“ für
Angehörige, Freunde oder anderen
Bezugspersonen von depressiv er-
krankten Menschen. (Ebert-Rall)

Zum Familiencoach:
www.aok.de/familiencoach-krebs
Mehr Informationen zur Krankheitslage
in Deutschland:
www.krankheitslage-deutschland.de/

Modularer Aufbau und wissenschaftlich fundierte Infos
Kurzfilme, Animationen,
Interviews, Entspannungs-
training: Der „Familienco-
ach Krebs“ bietet Angehöri-
gen eine Plattform zur
Selbsthilfe.
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Nichts ist schlimmer
als die Angst vor
dem Unbekannten.
Wer mehr über
Krebs weiß, fühlt
sich sicherer und
kann Patientinnen
und Patienten bes-
ser bei Entscheidun-
gen unterstützen. 
Dr. Susanne Weg-Remers
Ärztin und Leiterin des Krebsinforma-
tionsdienstes des Deutschen Krebsfor-
schungszentrums.




